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Boeck und sein Lebenswerk
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Über das Werk

Der Begriff „Citizen Science“ ist derzeit in aller Munde, sei es als Insektenzählung im heimischen Garten oder in Outreach-Programmen zahlreicher Museen. Nicht selten ist die Kompetenz, die forschenden Bürger:innen dabei zugebilligt wird eher gering oder ihre Rolle auf einfachste Hilfsarbeiten beschränkt. Auch scheint manches Projekt eher der Imagepflege der Forschungseinrichtungen zu dienen, als dass es substanzielle Daten produziert oder echte gesellschaftliche Teilhabe bietet. Selbst ein vergleichsweise kleines Museum wie die Lübecker Sammlung Kulturen der Welt erhält diverse Anfragen von Personen, die, meist nach Ende ihrer beruflichen Laufbahn, neue sinnstiftende Aufgaben suchen. Aber genau wie bei Praktika von Berufsanfänger:innen ist bei solchem ehrenamtlichen Engagement abhängig von Qualifikation und Motivation der Betreuungsaufwand seitens der Museumsmitarbeiter ebenfalls nicht zu unterschätzen.

Dass gerade ethnologische Museen und das weite Feld der Provenienzforschung durchaus Möglichkeiten für weitaus Ambitionierteres bieten, belegt der vorliegende Band eindrucksvoll. Gisela Schliebs und Marinne Steup hatten bereits 2022 im Rahmen des Ausstellungszyklus „Afrika in Lübeck“ mit der Auswertung des Reiseberichts eines Lübecker Kolonialoffiziers einen ersten Forschungsbeitrag zu unserer Museumsarbeit geleistet. Als ich sie für ein weiteres Projekt um eine Durchsicht der Werke des frühen Asienreisenden Kurt Boeck (1855-1933) bat, war die Erwartung zunächst nur, Hinweise auf die Herkunft der 100 Objekte zu finden, die Boeck dem Lübecker Museum verkauft hatte. Die beiden machten sich mit einem solchen Elan an die Aufgabe, dass die Lektüre schließlich in einem mehrjährigen Forschungsprojekt mit Archivrecherchen im ganzen deutschsprachigen Raum mündete, das nicht nur die hier vorliegende erste umfassende Biographie Boecks hervorbrachte, sondern auch viel noch unpubliziertes Material für ein kommendes Ausstellungsprojekt zusammentrug.

In einer Zeit, in der historische Forschung häufig nur noch periphere Themen erörtert oder bestehende Geschichtsbilder hinterfragt, ist es umso erstaunlicher, dass Boecks Biographie noch weitgehend unerforscht geblieben ist. Denn er hatte zu seinen Lebzeiten zweifellos einen beachtlichen Einfluss auf die Wahrnehmung Asiens in Deutschland. So ist die Frage nach dem Indienbild der Deutschen ohne Berücksichtigung seines Werkes kaum zu beantworten, wie auch seine historischen Schilderungen des frühen Reisens im Himalaya eine wichtige Basis für das Verständnis der heutigen Problematik von Alpinismus und Overtourism bietet.

Vor allen Dingen regt Boeck als frühes multimediales Talent, der sich nicht nur als Reisebeschreiber, sondern auch als Fotograf, Schauspieler und Poet betätigte, dazu an, die kolonialen Wurzeln unserer heutigen Obsession zur digitalen Selbstrepräsentation zu reflektieren. Denn so offensichtlich der koloniale Zeitgeist Boecks Werk durchzieht, so dringend ist auch die Frage zu stellen, ob in unserem Internetzeitalter die Reiseblogs heutiger Weltenbummler und vor allen Dingen die Milliarden von Selfies in den sozialen Netzwerken, auf denen die Reiseziele zur reinen Hintergrundkulisse einer narzisstischen Selbstinszenierung werden, nicht noch weitgehend den gleichen eurozentrischen Geisteshaltungen entspringen, die wir in Boecks literarischem Werk finden.

Es wäre zudem sehr reizvoll, Boecks fotografische Fremddarstellung von Land und Leuten in Indien und Nepal mit medialen Selbstrepräsentationen heutiger Menschen in den beiden Ländern zu vergleichen. Und genau wie die kolonialen Bilderwelten zu Boecks Zeiten immer auch ein Medium der Legitimation europäischer Herrschaft waren, kann die heutige Produktion von Bildern sowie die Fragen, wer sie interpretiert und ihre Verbreitung kontrolliert, eine enorme politische Bedeutung haben. Diese Ambivalenz von Bildern offenbart sich auch in einem der jüngsten Kapitel von Nepals Geschichte. So geriet 2025 die allgemeine Korruption und der Nepotismus, vor allem aber die ungenierte Selbstdarstellung des luxuriösen Lebensstils von Kindern der nepalesischen Oberschicht in den sozialen Netzwerken in die Kritik. Es waren junge Menschen der sogenannten Generation Z, die ihrer Verärgerung über die andauernde Kluft zwischen einem kleinen Kreis wohlhabender und politisch machtvoller Familien in den Städten einerseits und der mehrheitlich in Armut lebenden ländlichen Bevölkerungsmehrheit andererseits Ausdruck verleihen wollten. Unter Schlagworten wie #NepoBabies nutzen sie die gleichen digitalen Medien, um die dort zur Schau gestellte Verschwendungssucht der Eliten anzuprangern. Als die nepalesische Regierung wenig später ein Verbot von 26 Plattformen wie Facebook, YouTube, Whats-App und X veranlasste, wurde dies als Versuch einer Unterdrückung der Proteste interpretiert. Ihrer digitalen Plattform beraubt trug die Gen Z den Protest auf die Straßen. Es kam zu Brandanschlägen auf Regierungsgebäude sowie zu gewaltsamen Auseinandersetzungen mit 76 Todesopfern und schließlich zum Rücktritt der Regierung. Nicht zufällig wurde 2026 dann mit Balendra Shah ein junger, ausgesprochen medienaffiner Politiker und Rap-Musiker als neuer Premierminister gewählt. Doch kehren wir zurück zu Kurt Boeck und nach Deutschland.

Boecks Lebenswerk steht im doppelten Sinne an einem Wendepunkt der deutschen Wahrnehmung Asiens. Einerseits hatte das noch relativ junge Medium der Fotografie eine veränderte Erwartung des deutschen Publikums hervorgebracht, die nicht mehr nur mit gesprochenen oder gedruckten Worten sowie ein paar mehr oder weniger fantasievollen Kupferstichen von jenen fernen Ländern befriedigt werden konnte. Boeck verstand es auf seinen Vortragsreisen meisterlich, diesen Publikumserwartungen eines „Edutainement“ mit seinem exklusiven Fotomaterial und seinem schau-spielerischen Talent zu erfüllen. Er kann in diesem Sinne durchaus als ein Medienpionier bezeichnet werden, dessen Arbeitsweise noch über ein Jahrhundert später in den kommerziellen Multimediavorträgen, mit denen heutige Asienreisende die deutsche Provinz beglücken, nahezu unverändert fortlebt.

Andererseits fallen Boecks Indienreisen schon klar in ein touristisches Zeitalter, das frühere Epochen sogenannter „Entdeckungsreisen“ ablöste. Mit dem Aufkommen neuer Transportmittel wie Dampfschifflinien und der Eisenbahn waren nicht nur Seereisen, sondern auch die Bewegung im Landesinnern des indischen Subkontinents für Europäer:innen viel einfacher geworden. Selbst die bis heute als entlegener Sehnsuchtsort gefeierte Himalayaregion hatte damals als Reiseziel schon von ihrer Exklusivität eingebüßt. Das Wissen über diese Region nahm in Europa sprunghaft zu und eine Vielzahl an zu Boecks Zeiten bereits erhältlicher Karten und Reiseberichte machten es den Reisenden zunehmend unmöglich, sich selbst als Entdecker zu zelebrieren. Allerdings bestand keine so klare Trennung von Fachwissenschaft und Laien wie heute, und viele der Zeitschriften, in denen Boeck seine Texte veröffentlichte, wurden auch von Fachleuten gelesen oder als Publikationsorgan verwendet. Das zumindest punktuell noch lückenhafte Wissen über entferntere Weltgegenden, vor allen Dingen aber die geringere Rezeption englischer Reiseberichte des von Großbritannien kolonisierten Subkontinents bot noch einiges Potenzial für damalige deutsche Populärwissenschaft. So konnte schon eine Fotografie eines bisher nur in Schriftform dokumentierten Ortes oder eine Aktualisierung und Präzisierung des Kartenmaterials und der Berichte früherer Generationen von Reisenden für die Forschung durchaus relevant sein.

Boecks Werk reflektiert folglich sowohl seinen Wunsch nach fachlicher Anerkennung als auch seine Abgrenzung von normalen „Globetrottern“, deren Bequemlichkeit und Unreflektiertheit er immer wieder verspottet. Boecks Selbstinszenierung durch Abgrenzung vom „normalen“ Tourismus, aber auch seine gelegentliche Neigung, sich selbst als Entdecker, Forscher oder Aufsteller von eher marginalen Rekorden zu rühmen, finden sich in sehr ähnlicher Form im Werk von heutigen Alpinisten wie Reinhold Messner und in immer bizarreren Aktionen, mit denen Bergsteiger:innen Jahr für Jahr am Everest um mediale Aufmerksamkeit buhlen. Mit einem entsprechend kritisch sensibilisierten Blick erscheint Boecks Werk als eine interessante historische Blaupause, um heutige Probleme von Medien und Massentourismus einzuordnen.

Dass trotz dieser offensichtlichen Relevanz Boecks Leben und Werke bis heute keine umfassende Erforschung erhalten hat, mag viele Gründe haben. Einerseits sind seine Veröffentlichungen und unveröffentlichten Texte sowie sein fotografischer Nachlass an verschiedensten Orten verstreut und lassen die Aufgabe einer wirklich lückenlosen Bestandsaufnahme nahezu unmöglich erscheinen. Andererseits erweist sich Boeck bei all seinen Talenten der Selbstdarstellung als immer wieder gescheiterter Geschäftsmann. Seine unveröffentlichte Autobiographie von 1933 mit all ihren sexistischen, rassistischen Aussagen, vor allen Dingen aber mit ihren antisemitischen Verschwörungstheorien, mit denen er sein Scheitern zu erklären sucht, disqualifiziert Boeck nachhaltig als möglichen Protagonisten einer historischen Heldenerzählung. Dass für die Tragik seines Lebens Mitleid gänzlich unangebracht erscheint, versteht sich von selbst, ebenso, dass Boecks Verständnis asiatischer Geschichte und Kulturen nach bald eineinhalb Jahrhunderten Fortschritte in der Forschung heute weitgehend überholt ist. Als Informationsquelle über Asien taugen seine Berichte heute also nur mit einem gehörigen Maß an Quellenkritik. So würde eine umfassende postkoloniale Auseinandersetzung mit seinem Werk ein ganzes Team von Expert:innen u.a. für Ethnologie, historische Photographie, Archäologie, Geschichte, Religionen, Linguistik und Kartographie Indiens und Nepals und vor allen Dingen Stimmen aus den Ländern selbst erfordern.

Marianne Schliebs und Gisela Steup haben sich diesen schier unlösbaren Herausforderungen, mit denen uns Boecks Werk konfrontiert, durch eine Strategie pragmatischer Quellenpräsentation gestellt. Ihre Darstellung besteht folglich zu einem großen Teil aus historischen Zitaten von Boeck selbst und von anderen Zeitzeugen. Die Autorinnen verzichten weitgehend auf Einordnungen aus heutiger Sicht. Die pragmatische Entscheidung, etwa die von Boeck benutzten historischen Ortsnamen nicht zu aktualisieren, und die ausführlichen Zitate mit ihren heute oft befremdlich und umständlich klingenden Formulierungen mögen die Leserschaft dieses Bandes vor einige Herausforderungen stellen. Sie vermitteln aber eben auch einen ungefilterten Blick in den damaligen Zeitgeist. In einer Zeit zunehmender Sensibilität für diskriminierende Sprache kann dieser Ansatz natürlich auch kritisiert werden. Dass manche allzu rassistische und sexistische Passage, mehr noch aber Boecks antisemitische Verschwörungstheorien, bisweilen schwer zu ertragen sind ist unstrittig, ebenso dass sie bei Menschen mit entsprechenden Diskriminierungserfahrungen negative Gefühle auslösen. Hier-vor sei ausdrücklich gewarnt, ebenso sind wir uns der Tatsache bewusst, dass manche postkolonialen Autor:innen derartige Zitate selbst aus Fachbüchern gänzlich tilgen wollen, weil mit der Reproduktion rassistischer Sprache immer auch die Gefahr einhergehen kann, dass entsprechende Denkweisen zementiert werden. Schliebs und Steup sind sich dieser Problematik bewusst, vertrauen aber auf die Mündigkeit ihrer Leser:innen, wenn sie ganz auf die Selbstentlarvung Boecks mit seinem eigenen Wortlaut setzen.

Der vorliegende Band darf keinesfalls als unreflektierte Würdigung oder gar als der Versuch einer Rehabilitation Boecks missverstanden werden. Ebenso erhebt er keinesfalls den Anspruch, Kurt Boecks Werk umfassend zu analysieren. So bleiben viele Fragen z.B. über die von ihm gesammelten und in Lübeck bewahrten Objekte offen. Ebenso ist die vorliegende Darstellung stark auf Boecks Reisen in Indien und Nepal konzentriert, während seine Schilderungen Sri Lankas, Myanmars, Chinas, Japans und Sibiriens noch detaillierter betrachtet werden können. Das große Verdienst von Schliebs und Steup ist es in gleichermaßen ausdauernder wie hartnäckiger Recherche die Fragmente von Boecks Biographie und Werk zusammengetragen und unsere Augen für ihre Problematik geöffnet zu haben. Sie haben damit eine gute Ausgangsbasis für eine Reihe von Detailstudien aus der Perspektive der unterschiedlichsten Fachdisziplinen geschaffen. In diesem Sinne soll das vorliegende Werk nicht als das letzte, sondern hoffentlich als das erste einer Reihe von weiteren Forschungen und Veröffentlichungen sein, zu denen wir alle Interessierten herzliche einladen und motivieren wollen.

Dr. Lars Frühsorge

Direktor der Sammlung Kulturen der Welt

Lübecker Museen, April 2026




1. Einleitung

Es sind die 104 in der Lübecker Sammlung Kulturen der Welt lagernden und auf genauere Bestimmung und Würdigung wartenden Objekte, die uns veranlasst haben, ihrem Sammler und Erwerber Dr. Kurt Boeck unsere Aufmerksamkeit zu widmen.

Da die uns zunächst zugänglichen Reisebücher von Boeck („Indische Gletscherfahrten“ und „Durch Indien in das verschlossene Land Nepal“) keine brauchbaren Hinweise auf die Provenienz der Objekte boten, gleichzeitig aber durch Recherchen sich eine große Anzahl weiterer Veröffentlichungen (Aufsätze, Besprechungen seiner Bücher und Vorträge) auftat, richteten wir den Fokus auf den Menschen Boeck in seiner Vielseitigkeit.

So wurden zwar alle Reisen erfasst und sind im Datenanhang erwähnt, als Gliederungsprinzip der Darstellung diente aber die Palette seiner Talente - vom Alpinisten bis zum Zauberkünstler - vor dem Hintergrund der Entwicklung seiner politischen Ansichten.

Angesichts der sprachlichenden Eloquenz des Autors erschien es uns sinnvoll, Boeck weitgehend selbst sprechen zu lassen, zumal so die Ambilvalenz seiner Persönlichkeit deutlich wird: Neben der beeindruckenden Fähigkeit, Reiseerlebnisse anschaulich und wenn nötig auch dramatisch und nicht ohne Selbstironie darzustellen, bricht immer wieder sein patriotisch-nationalistisches Pathos durch: Es macht deutlich, dass Weltläufigkeit nicht gleichzusetzen ist mit Weltoffenheit, wenn denn - statt vorurteilsfreier Beobachtung - eine Bewertung erfolgt, deren Maßstab z.B. „deutsche Tugenden“ sind, d.h. wenn die Betrachtung der Welt aus der Haltung eines Menschen erfolgt, der sich als Vertreter einer überlegenen Kultur fühlt.

Die Beschäftigung mit Boeck und seiner Lebenszeit ist gleichzeitig die Beschäftigung mit einer politisch, geistesgeschichtlich und kulturell hochinteressanten Epoche.




2. Dank

Unser großer Dank gilt zunächst dem hervorragenden Team der Sammlung Kulturen der Welt, Lübeck, vor allem Dr. Lars Frühsorge, dessen Leidenschaft für die Ethnologie ansteckend ist. Er hat unser Interesse daran geweckt und uns die Chance zu diesem Projekt geboten, uns dabei jederzeit mit Rat und Tat unterstützt und durch die Wertschätzung unserer Arbeit ermutigt.

Dr. Claudia Kalka hat uns mit Material versorgt und den Zugang zu wichtigen Institutionen und Quellen ermöglicht. Sie hat unser Tun aufmerksam und mit großem Interesse begleitet. PD Dr. Olaf Günther hat in der letzten Phase mit großer Geduld und Kompetenz unser Produkt in Form gebracht. Elke Krüger, Sachbearbeiterin in der Geschäftsstelle der Lübecker Museen und des Fotoarchivs, ermöglichte Zugang zu allem, was digital in Lübeck landete. Stellvertretend für das Team der Lübecker Stadtbibliothek sei Frau Mielke genannt und ihre unverdrossene Bereitschaft, uns per Fernleihe die „exotischsten“ Zeitschriftenartikel und Bücher zu beschaffen. Unter den zahlreichen auskunftsfreudigen und hilfsbereiten Archivarinnen und Archivaren sind besonders hervorzuheben Dr. Thomas Horst, Leiter der Kartenabteilung der BSB München und Bibliothekswissenschaftler, der uns unermüdlich mit Links zu alten Karten und alten Zeitschriftenartikeln versorgt hat; Martin Achrainer, Leiter des Historischen Archivs des Österreichischen Alpenvereins, Innsbruck, der uns umfangreiches Material zugänglich gemacht und unsere Recherche immer unterstützt hat; so auch Stefan Ritter, Archivarleiter des Alpinen Museums München. Bryan Guttridge, begeisterter britischer Indienreisender, der uns Zugang zu alten Karten von Indien verschaffte. Nicht zu vergessen sei die Unterstützung im Freundeskreis durch Ilka und Frank, die nicht nur technischen Support leisteten, sondern mit Neugier und Begeisterung unser Projekt verfolgt haben.


[image: ]

© Archiv des DuOeAV





3. Biographie

„,Weshalb aber just Himalaya=Forscher? Konnten Sie Ihren Kompass nicht ebensogut nach dem Südpol drehen oder zu den Menschenfressern? Ha-Gefressenwerden, das wäre doch was gewesen! Und warum überhaupt Forschungsreisender, he? Wegen unglücklicher Liebe oder so? Erzählen Sie doch, Doktorchen, bitte, bitte!’ So ungefähr zischelte es von oft recht kusslich bestifteten Lippen, wenn sich nach Vortragsschluss Wissbegierige um meinen Marterplatz schlängelten. Abgebrüht, wie unsereins schliesslich wird, stammelt man bloß: „Jaja, Sie haben ganz recht - und alles weitere werden Sie aus meinen demnächst erscheinenden ,Memoiren’ erfahren!“1

So beginnen die 1933 beendeten Memoiren unter dem Titel:

„Was mich vor 43 Jahren in den Himalaya trieb. Der Daseinskampf eines deutsch-völkischen Künstlers von Dr. Kurt Boeck, Verfasser der Werke: Indische Gletscherfahrten im Ost- und Westhimalaja Durch Indien ins ,verschlossene’ Zentral-Himalajaland Nepal Himalaja=Lieder und -Bilder und anderer Bücher.“

Veröffentlicht wurden sie allerdings nie. Uns wurde sie durch den Archivar des Deutsch-Österreichischen Alpenvereins in Innsbruck zugänglich gemacht.

Der späte Kurt Boeck stellt sich darin vor als Weltreisender und Forscher, Fotograf und Künstler, als sich selbst herausfordernder Abenteurer, als wortgewandter Erzähler, als Frauenschwarm, als Reiseschriftsteller und auch als Nationalsozialist und Antisemit.

Darüber hinaus ist er promovierter Chemiker, ausgebildeter Schauspieler, Rezitator, Alpinist und auch Magier oder Zauberer, weiterhin Poet und Verfasser zweier Schauspiele und früher Medienmensch.

Was zeichnet ihn unter den früher oder zeitgleich Reisenden und Schreibenden mit einer ähnlichen Sehnsucht nach neuen Ufern bzw. Gipfeln aus, und was verursacht seine damalige Bedeutung, aber auch sein Verschwinden aus dem öffentlichen Interesse nach 1945? Die vorliegende Arbeit versucht, diese Fragen Antworten zu geben. Informationen lieferten außer den o.g. Büchern seine zahlreichen Veröffentlichungen in europäischen Zeitungen der Zeit und die enorme Resonanz, die sie hervorriefen. Deren Erfassung ist längst nicht abgeschlossen. Herangezogen wurden weiterhin Fundstücke in Archiven und - nicht zuletzt - die Autobiographie, die als Ego-Dokument einen direkten Zugriff auf Boecks Deutung seines Lebens und seiner Zeit ermöglicht.

Herkunft aus Juristen-, Handels- und Unternehmer-Milieu

Karl Alexander Oskar Kurt Boeck entstammt einer pommerschen Familie Boeck mit niederrheinischen Wurzeln, deren ältester nachweisbarer Ahnherr der königlich-preußische Wachtmeister Ernst I. Conrad Boeck (1725-1792), Besitzer der adligen Rittergüter von Bulgrin bei Tempelburg und später von Hohenstein bei Appelwerder war.

Seine unmittelbaren Vorfahren sind Kaufleute und Juristen: Der Großvater mütterlicherseits königlich-preussischer Justizrat, der Großvater väterlicherseits königlich-preussischer Oberappellationsgerichtsrat. Der Vater schert aus dieser Reihe aus: Er ist Ingenieur und Unternehmer. Der Ehe mit Emilie Süssenguth aus Breslau, heute Wroclaw/Polen entstammen weitere fünf Kinder.
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Die Familienvilla: Rittergut Bulgrin, Kreis Neustettin


Kurt Boeck wird am 10. Juni 1855 in Antonienhütte/Kreis Beuten (heute Byton), preußischer Regierungsbezirk Oppeln/ Oberschlesien geboren. Antonienhütte (deutscher Name für den Ortsteil Wirek/ Wyrrek) ist für die Industriegeschichte Oberschlesiens interessant, da dort seit 1805 das erste größere private Eisenhüttenwerk mit Kokshochofen in Oberschlesien steht. Die Region ist aufgrund der Silber- und Bleivorkommen seit dem Mittelalter ein begehrtes Bergbaugebiet. Seit dem 19. Jahrhundert wird vor allem Eisen, Zink und Kohle abgebaut. Es entwickelt sich dort ein Industriezgebiet mit der Stadt Beuthen als Zentrum.

Boecks Vater hatte sich als „Zivil-Ingenieur“ der Großindustrie verschrieben. Er baut in Antonienhütte eine Zinkweiss-Hütte auf, später bei Gleiwitz das Eisenwerk Redenhütte.

„Durch Einführung der Zinkweiss=Gewinnung hat er zum wirtschaftlichen Erfolg der ‚drei Kaiserreich=Ecke‘ Oberschlesiens erheblich beigetragen.“ 2

So stellt es der späte Kurt Boeck dar.

Diese Umgebung in den ersten Lebensjahren ist für ihn prägend:

„(…); meine Kindheits=Umwelt sah demnach so prosaisch und untheaterhaft aus wie möglich: Kohlen, Asche, Erz, Qualm, Maschinen, Getöse, härteste Schwerarbeit Tag und Nacht, Nacht und Tag!“3

Gleichzeitig aber „reizte dies phantastische Getriebe meine kindliche Neugier, so dass ich immer wieder und wieder, just weil mir’s verboten war, durch die wilde Zauberwelt schlich.“4

Was er dort mit einem Spielgefährten erlebt, ist im Rückblick für ihn „dämonisch“, „Schauspiel“, „Drama“. Das alles endet abrupt, als der Gefährte dabei tödlich verunglückt.

Danach streift er nur noch allein durch die grüne Umgebung des Ortes und beneidet rückblickend den mit seiner Herde herumziehenden Schäfer ob seiner Freiheit.

Als frühe Begegnung mit dem „Wunderland“ Indien erscheint ihm „ein blassgelber Nanking-Seidenanzug“, den er zum 5. Geburtstag erhält.5

Jugend in Berlin

Im Jahr 1862 zieht die Familie nach Berlin, weil der Vater zum Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses gewählt worden war. Er ist weiterhin Mitinhaber der OHG „Boeck&Kersten“ und gründet in Berlin-Charlottenburg eine Glashüttenfabrik, gemeinsam mit einem jüdischen Kompagnon.

Über das Leben in der Familie mit drei Mädchen und drei Knaben ist wenig bekannt. Mit Verschwörungstheorien erklärt Boeck später die schmerzliche Erfahrung, dass ein Bruder sehr früh an den Pocken stirbt, obwohl geimpft, weshalb alle anderen Kinder nicht mehr geimpft werden, aber dennoch die Pockeninfektion überleben, an der sie 1869 in den Ferien im Ostseebad Misdroy erkranken.6 Der Vater, ein klassischer Vertreter des Bildungsbürgertums, mit Fontane und Uhland in den Bücherschränken, mit Klavier im Hause für den Unterricht der Töchter , - und von Kurt, der allerdings froh ist, schnell „von der Klavieritis genesen“7 sein - ist die entscheidende Bezugsperson, die ihm Haltung, Pflichtbewusstsein und Leistungsbereitschaft vermittelt. Die öffentliche Schule sorgt nach Ansicht des Vaters nicht für genügend Wissensvermittlung und Disziplin.8

Deshalb besucht Kurt ab Januar 1864 eine Privatschule in der Schönebergerstraße. Als entscheidend für seine weitere Entwicklung ist für ihn die Tatsache, dass er durch Zufall - deutlich bevor in der Schule Chemieunterricht erteilt wird - auf dem Jahrmarkt ein Kästchen mit Anleitung für einen chemischen Versuch in die Hände bekommt, den er zu Hause durchführt. Im Gegensatz zu seinen Eltern und Nachbarn ist er begeistert von der Explosion und den Begleiterscheinungen.

Seine Faszination wird vertieft, als er einen Mitschüler kennen-lernt, der im Keller des Elternhauses ein Chemielabor einrichtet, in dem beide experimentieren können, auch mit chemischen „Zaubertricks“.9

Derselbe Schulfreund entdeckt dann auch noch im Gerümpel des Dachbodens Teile einer photographischen Ausrüstung für das Daguerre-Verfahren und legt damit den Grundstock für eine weitere Leidenschaft Boecks: die Fotografie.10

Es folgen Schulwechsel zum Berliner Realgymnasium, der königlichen Realschule, dann wieder zurück zur Privatschule, weil ihm die angebotenen Fächer nicht gefallen: Statt Griechisch will er lieber Englisch lernen und vor allem Chemie.

Bei Ausbruch des französisch-deutschen Krieges im Juli 1870 versucht der 15-Jährige als Freiwilliger eingezogen zu werden. Das wird ihm verweigert: Er ist zu jung. Interessanterweise bewirbt er sich bei Ausbruch des 1. Weltkriegs erneut für den Kriegsdienst. Wieder wird er abgelehnt: Nun ist er mit seinen inzwischen 59 Jahren zu alt.

Im Sommer 1873 ist er zum ersten Mal in seinem Leben in Lübeck. Später wird er als Vortragender die Stadt noch einmal besuchen. Seine eher unangenehmen Erinnerungen beschränken sich darauf, dass er im Ratskeller versucht, seinen Liebeskummer in Burgunder zu ertränken, was der Vater allerdings zu verhindern weiß. Die Pein verursacht hatte seine ältere Schwester: Sie hatte ihn bei seinem ersten Liebesabenteuer entdeckt, die Eltern benachrichtigt, was zur sofortigen Abreise aus dem - eigentlich für weitere Tage bereits bezahlten - Ferienquartier führte und auf der Rückreise den Zwischenstop in Lübeck nötig machte. Diese Schwester ist die einzige der Geschwister, über die er sich in seiner Autobiographie ausführlicher äußert:

„Diese begabte, aber grenzenlos habsüchtige, herrische, wegen starker Pockennarben obendrein unschöne Schwester hat wohl den unser Familienleben trübenden Missklang mit sich gebracht.“11

Auch den MARZIPAN hat er nicht in guter Erinnerung, darauf lässt zumindest die eher negative Bewertung schließen, wenn er feststellt,

„(…) wie schnell verwandeln sich bei manchem Trägen (gemeint sind ehemalige Soldaten Anm. d. Verf.) die während des Militärdienstes gehärteten Knochen aus Erz in Marzipan.“12

„Sodom Berlin“ nennt Boeck die Stadt, in der er seine Schulzeit erlebt, weil er sich von „gefährlichen Mitschülern“ verführt sieht, an ausufernden Saufgelagen etc. teilzunehmen. Einen gleichgesinnten Mitschüler gibt es allerdings auch: Es ist Bernhard von Lepsius, mit dem er im Jahr 1874 bereits eine Wanderung in die Karpathen unternimmt und den Kriwan in der Hohen Tatra besteigt. Die beiden besuchen auch das berühmte Salzbergwerk Wieliczka und chemische Fabriken in Polen und fahren in Kohlen- und Erzgruben in Oberschlesien ein.13

In der Schule gefordert fühlt er sich erst kurz vor dem Abitur, zu dem er mit zwei weiteren Kandidaten zugelassen wird und nun in einem rasanten Sprint alles das erarbeitet, was vorher unterlassen wurde. Im Sommer 1875 besteht er das Abitur, erkrankt danach aber schwer. Er lehnt alle Therapien ab, will stattdessen nach Zürich fahren: „Im Lande der Freiheit werde ich genesen.“ Mit 30 Talern Taschengeld vom Vater zieht er los.14

In Zürich immatrikuliert er sich für ein Semester Chemie; er tut dies dem Vater zuliebe
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